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Von Manfred Hausmann

Nıemand kann ACN, WIsse VO Luther, wWEeNnnNn ıcht die Bedeu-
ctung des » Iurmerlebnisses« erfaßt hat. Denn VO  3 hier AUS ist die unabseh-
bare Erschütterung dUSSCHaAaANSCH, die man die Reformatıion nnt. Es han-
delt sıch ine der wenıgen gnadenvollen Kiıngebungen, durch die das Ver-
hältnis des Menschen Gott VOoO  3 rund auf verändert wurde. Die Tan-
dungswoge, die das Erlebnis erregt hat, ist nıcht 1ULI durch die theologischen,
sondern auch durch die säkularen Bereiche gebraust. Man wiıird se1t dieser
Offenbarung, die dem geangsteten und einen gnädıgen Gott ringenden
Augustinermönch zute1ıl geworden ist, kaum ine Begebenheıit VONn Rang
NneNNen können, die nıcht unmıiıttelbar oder mittelbar damıit in Verbindung
stünde. Jede Darstellung des Reformators, se1l s1e wissenschaftlıicher, se1 sS1e
künstlerischer Natur, beweist ihre Glaubwürdigkeit durch die Art, w1ıe s1e
das Iurmerlebnis auffaßt. Eın Versagen dieser Stelle hat mıiıt Notwen-
digkeit eine Verzerrung des (GGanzen ZUr olge » Wer das Knopfloch
verfehlt, kommt mıiıt dem uknöpfen nıcht zurecht« , meınt Goethe.

Es g1ibt verschiedene Möglıchkeiten des Versagens. Der Junge englische
Dramatiker John Osborne, berühmt und berüchtigt durch se1in Bühnenwerk
» Blick zurück 1mM Zorn«, versagt 1n seinem Drama »Luther« Fischer Büche-
re1il 53 auf eine Weıise, die für eine NZ| ruppe von Dramatıkern bezeich-
nend 1st. Sein Luther childert 1n der Predigt, dıe CI hält, bevor die fünf-
undneunzig 'Ihesen dıie 'lur der Schloßkirche Wiıttenberg B  et, das
‘Iurmerlebnis mit folgenden Sätzen: » Denn ihr mudßt erkennen, daß 65 keine
Siıcherheit gibt, keine Gewı1ßheit, weder in Ablässen noch in eilıger (se-
schäftigkeit, noch ONStWO auf der Welt Dies ging mMIr auf, während ich in
meiınem "Iurme saß, dem Urt, den Inan auch des Öönches Schwitzhaus eißt,
Latrıne, Abtritt oder v1e ihr iıh NENNCN mOögt. kämpfte mit dem Text,
den ich euch Anfang gelesen: Sintemal darın offenbar wırd dıe erech-
tigkeıt, die VOT Gott gilt, welche kommt AUS Glauben in Glauben:; w1e denn
geschrieben steht Der Gerechte wıird se1ines Glaubens leben.« Und als ich
dort saß, mıit gesenktem Kopf, aut diesem Ort, grad als w1e ich eın kleiner
Junge WAäl, da bekam ich keine Luft Vor lauter Krankheit 1n meıinen Gedär-
INEN, indes ich mir eine große Ratte spuren glaubte, ine dicke,

Pestratte, die nach meinem es! ausschlug mıiıt ihren 'Lodesfän-
DCN., dachte die Gerechtigkeit, die VOTLT Gott gilt, und wünschte, sein
Eyvangelium ware nıe Papier gebracht worden, daß Menschen lesen;
ich dachte den Gott, der meıine1e abforderte und unmöglıch machte,
sS1e erwiıidern. Und ich saß in meinem Häufchen Schmerz, bis diese Worte
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hervortraten und sıch MIr oftenbarten: ıDer Gerechte wırd seines Glaubens
leben.: Meine Not W ar ahın, meılne Gedärme rührten sich, und ich konnte
aufstehen.« Nun wI1issen WIr also, WI1e die Offenbarung 1m Wiıttenberger
Iurm ges;  ehen 1st.

Die Stelle charakterisiert das Drama. Wıe das 'Turmerlebnis 1mM Zeıichen
des Unterleibs steht, der Reformator. aum ıne Szene, in der
nıcht seliner stockenden Darmtätigkeıit 1in Worten und Gebärden gedenkt
Und ZW ar mıiıt Wendungen, die Direktheit und Unappetitlichkeit schwer-
lıch unterbieten Sind. Auch dıe Vergleiche, die gebraucht, nımmt mit
Vorliebe AUSs dieser Sphäre: » Ich bin WwI1e ein reitfer tu. 1mMmM rückenden fter
der Welt.« Der Magen sich einem Nun hat Luther in der 'lat sein
en lang Verdauungsstörungen gelıtten. Es ist aber ebenso geschmack-
los w1e absurd, dıe Reformation VO  - er interpretieren. Natürlich

auch nıcht entsprechenden Zynısmen. » Erst letzte Woche«, sagt
Luther, »habe ich 1ne Vorlesung über Galater 39 Vers 39 gehalten un die
Stelle allegorisiert, indem ich ans  1eßend auf den Abtritt gINg.« Die Stelle
1m Galaterbrieft lautet: » Im Geist habt iıhr angefangen, WO ihr’s denn 1U  —$

1im Fleisch vollenden ?« Geschmacklosigkeıten, Zynısmen und Absurdheite
mogen sıch einem Menschen entringen, der gequält und verzweitelt ist,
dafß nicht mehr we1ß, W ds sagt Davon kann aber be1 Osborne nicht die
Rede se1In. Sein uther-Drama ist kein Aufschrei w1e etwa Borcherts » Drau-
Bßen VOT der ‘Iur«. Es ist ein Experiment. Der Stoft hat den Autor inter-
essiert. Er behandelt iıh VO oben herab Diesen Stoff VO  —$ oben era be-
handeln, el €s mögliche behandeln, aber nıcht diesen Stoft. Der Schluß
ist bezeichnend Luther geht mı1t seinem chlafenden Sohn Hänschen auf dem
Arm langsam davon und sagt » Noch kurze Zeıt, und ihr werdet miıch iıcht
sehen. Und wıieder eine kurze Zeıt, und ihr werdet mich sehen. Das hat
Christus gesagt, meın Sohn. hoffe, daß wıieder se1n wird. hofte
CS. Hoffen WITrSs eben, W ds me1ıinst du”? Hm Hoften WIr S.« Das ist Osbornes,
aber nicht Luthers Dıktion.

Im Werk spiegelt sich der Schöpfer. Wer dem Feldherrn nichts abzuguk-
kene als das Käuspern und Spucken, ahnt nichts VO seinem Genie
und 1st und bleibt ein W achtmeister. Osborne ranglert mıt den Eıgenschaf-
ten, die seinem Helden abguckt, noch un dem W allensteins  en Wacht-
me1Iister. Wahrscheinlich 1st die Angst VOT dem Pathos, wenn nıcht über-
haupt VOoOr der 1O und Reinheit des Wortes, dıie ihn und se1ine Mitstreiter
in diıese zwielichtige Haltung drängt. ber dann ware ihre  D Überlegenheit
1L1UT eine OSe. Der wirklich Überlegene unterwirft sıch nıcht der Angst Er
kennt s1e wohl, aber 30t se1In Handeln nicht VO  3 ihr bestimmen.

Der Leser des tückes und mehr noch der Zuschauer, der einer Aufführung
beiwohnt, steht unter dem Eindruck, Luthers Rebellion, die übrigens keine



W ar sondern ine Re-formatıon, eine Zurückführung der Kirche ıhren  a
Ursprüngen, Luthers Rebellion hätte iıcht stattgefunden, wWenn se1n Ge-
därm in Ordnung gEeEWESECN ware. Daran andert auch dıe "latsache nichts, daß
Osborne selbstverständlich noch ein1ıges andere ber Luther CI weiß.
Miıt dem andern, dem Interessanten, gelingt ihm jedo LLUL eine Gestalt, die
A4Us Nervosıtät, Hysterıe, Kompliziertheit und Gereiztheıit esteht und erz-
lıch weni1g VO  - der radıkalen Selbsterforschung des echten Luthers aufweist,
durch dıe CL vielen Erkenntnissen der Tiefenpsychologie zuvorgekommen
SE herzlich weni1g oder nıichts VO der Abgründigkeıt seiner Verzweıiflung,
nıchts VOo  } der unheimlichen Fülle seines theologıschen Wıssens, nichts VO  j

der Wucht seines Zorns und gar nichts VO  3 der 'Tollkühnheit seines Jau-
bens. Es geht gew1ß ıcht d die wirklichkeitspralle, glut- und blutvoalle Per-
sönlıchkeit des Reformators idealıisıeren und dadurch verharmlosen,
noch weniıger geht aber d. s1e einem Jämmerlıng, der unentwegt VvVvon

hnmachten angewandelt wird, und einem Latrinenmönch herabzuwür-
dıgen. Wenn der Osbornesche ypochonder hın und wıeder echte Luther-

VO  3 sich g1bt, dann nehmen s1e sich AUus w1e Felsblöcke 1n der kümmer-
en Grasnarbe einer Gebirgshalde. S1e machen recht deutlich, Ww1e unNnan-

IN die sonstige Sprache des Stückes seinem Gegenstande Ist. Merk-
würdigerweise hat Osborne beim Studium der Lutherschriften ber dıe CI-

schreckendsten ussprüche hinweggelesen, dıe 1UXI bersten VOL mensch-
licher und theologischer Dramatık und die moderner sınd, als dıie modernsten
Dichter sich’s traumen lassen.

Wiıe der Autor sıch denn überhaupt in Theologicıs iıcht besonders aUus-

kennt Weniger jedenfalls, als für jemanden, der unternımmt, sıch ZU

ema Luther außern, gut ist. Zwel Beispiele mogen das veranschau-
ıchen In der bereıits erwähnten Predigt werden die beıden Begriffe »Sicher-
heit« und » Gewißheit« in einem Atemzug genannt, als seien 61€ 5Synonyma.,
» Denn ihr mußt erkennen lernen, daß keine Sicherheit g1bt, keine Gewiß-
heit.« Oftenbar hat Osborne noch nıe VO  s dem fundamentalen theolo-
gischen Gegensatz zwischen »secuUrıtas« und »certitudo« VerNOIMMEN. Wenn
dem aber ist, dann Izann eigentlich in dieser Sache icht mıiıtreden. Und
weiıter: die C des abrahamischen auDens mı1ıDt Osborne der Vater-
&un dem spätgeborenen, einzıgen Sohn saak, dessen Opferung G: be-
reit 18 iıcher 1st etwAas Bewundernswertes, WE eın Vater dem ot
Gottes gehorcht und seinen heißgeliebten Sohn darbringt. ber darum geht

bei der pferung Isaaks Ja nıcht oder doch nıcht in erster und schwerster
Hinsıicht Das Ungeheuerliche, die Widersinnigkeıt des Gehorsams 1m
Glauben liegt vielmehr darın, daß Abraham entschlossen ist, den Iräger der
herrlichen, kaum fassenden Verheißung » Ich 111 Vomn dır Völker machen
und collen auch Könige VO:  3 dır kommen Und 1n dir sollen WEeTLIr-
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den alle Geschlechter auf Erden«, da gramvollen Herzens entschlossen
Ist, das Kınd, dem Gottes Bund gilt, hinzuschlachten Tst darın zeıgt sich dıie
Grenzenlosigkeit, Unbeirrbarkeit und Kınzigartigkeit des auDens bra-
ham glaubt und gehorcht selbst da noch, Gott Gott handeln
scheıint. Auch davon weıiß Osbornes Luther nichts

ber vielleicht WAar dem Autor Sar nicht den echten er Cun,
vielleicht suchte LU einen Stodf, der ıhm, dem zornıgen Jungen Mann,
Gelegenheit gäbe, seine Lektion, daß der Mensch w1ıe ein kleines,
halb wahnsıinniges, hilfloses "lier sel, noch einmal aufzusagen. Die Summe
des Lutherstückes hat eine fatale Ähnlichkeit mıt der des rüheren Dramas
» Blick zurück Zorn«. Das nıcht eben VO  3 dichteris  em Reichtum
un:! dramatıscher Phantasıie.

€e1 Ist Usborne, in gewıssen Grenzen, dennoch Deıides, ein Dichter und
ein Dramatiker. Unter anderem bezeugen das WwWwe1 Szenen: der Auftritt und
die Ablaßpredigt VO  —3 Johann ‘letzel auf dem Marktplatz Jüterbog, die
prachtvolles TIheater ist, und das Gespräch zwiıischen aps Leo A der dar-
auf brennt, eine ıldsau anzugehen, und dem untıus VO  3 Miıltıitz in einem
nordiıtalienischen Jagdhaus, eın Gespräch, dem Inan WwWas VO Geist der
Renaissance, VO  a Luthers Not und ıllen, VO  - der Ironıe der Geschichte
und VO  3 echter Iragık spüurt. Hıer bewährt sıch auch der englische Hang
Z Understatement. Eın weltgeschıichtlicher ugen der einem den
Atem stocken läßt, wırd wI1ıe beiläufig dargetan. Die Wıldsau päpstlichen
Weıingarten Ist ebenso wichtig w1e Luthers beschwörender rief, wenn icht
wichtiger. Da sSıtzt jedes Wort und jede Regieanweisung, Ww1ıe sS$1e nıcht besser
sıtzen könnten. Es Ist eben leichter, einen Papst un:! einen "Ietzel mit ein
paar Strichen umreißen als einen Martın er.

Der fragmentarische Charakter des Werkes fragmentarisch auch 1NsSO-
fern, als 6S mıiıt dem a  re E endet bedeutet für den Spielleiter eine
große Verlockung. Osborne oibt ıhm ein Rohmaterı1al 1n die Hand, das noch
durchgeformt werden muß Und W as ware einem Spielleiter UuUNsCICTI Tage
wıllkommener als eın Stück, 1n dem niıcht einmal der Dıalog endgültig fest-
steht? Dieser » Luther« et erst durch die Intentionen des Inszenators,
findet erst auf der Bühne seine Vollendung. Vom Standpunkt des "Theater-
IMNMannes INnas das begrüßen se1In. ber der Zuschauer, dem er etwas
bedeutet, muß gerade Komödiantischen und 'Iheatralischen Anstoß neh-
Inen. Sein Urteil lautet: ein weıteres Lutherstück, das, Ww1e viele vorher-
ECBANBECNE, der gewaltigen und hintergründigen Person des Reformators
gescheitert ist. Shakespeare und Luther darüber 1e sıch reden. ber
Osborne und Luther ıcht.


